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Newly collected specimens of Oxydiscites laffoni (Moesch) are reported from the base of

the „Lacunosamergel Formation" (Early Kimmeridgian, Platynota Zone) of Swabia. The com-
parison of noncrushed specimens of O. laffoni with a co-occurring new species of the micro-

conch genus Barthelia Olöriz & Schairer indicates a dimorphism between Oxydiscites and

Barthelia. The new species is described as Barthelia ebeli n. sp. The ammonite genus Meta-
strehlites Olöriz 1978 is recognized as a junior synonym of Oxydiscites Dacque 1933. The
systematic position of Oxydiscites/Barthelia is discussed; it is now allocated to the Streblitinae

Späth.

Zusammenfassung

Horizontierte Neufunde von Oxydisicites laffoni (Moesch) werden aus der basalen „Lacu-

nosamergel-Formation" (Weißjura gamma, Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone) des

Schwäbischen Jura beschrieben. Der Vergleich unverdrückter Exemplare von Oxydiscites laf-

foni mit Funden einer neuen, gleichzeitig damit auftretenden Art der mikroconchen Gattung

Barthelia Olöriz & Schairer lassen eine Dimorphenbeziehung gesichert erscheinen. Die

neue Art wird als Barthelia ebeli n. sp. beschrieben. Die Ammonitengattung Metastreblites

Olöriz 1978 ist als jüngeres Synonym von Oxydiscites Dacque 1933 anzusehen. Die syste-

matische Stellung von Oxydiscites/Barthelia wird diskutiert und eine Zuordnung zu den

Streblitinae Späth 1925 befürwortet.

1. Einleitung

Seit der Beschreibung von Ammonites laffoni aus den Badener Schichten (=

Schwarzbach-Formation) des Randen in Moeschs Monographie aus dem Jahre 1867

sind nur sehr wenige weitere Funde dieser Art gemacht worden. Über die Herkunft

und die Entwicklung der Art gab es bisher so gut wie keine Anhaltspunkte, ebenso-

wenig über einen möglichen Dimorphismus. Mit Ausnahme eines unbeachtet geblie-
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benen Hinweises auf ein Vorkommen in Spanien (Geyer in Barthel et al. 1966)

schien die Gattung monotypisch und auf Südwestdeutschland beschränkt zu sein.

Das inzwischen zusammengetragene, immer noch spärliche Material erlaubt es

nun dennoch, zu all diesen Fragen erste vorläufige Antworten zu geben und eine

kleine Revision der Gattung Oxydiscites vorzunehmen.

Abkürzungen Im Text: D = Durchmesser, Wh = Windungshöhe, Wb = Windungsbreite,

Nw = Nabelweite, AR/2 = Sekundärrippen pro halbem Umgang, SMNS = Staatliches

Museum für Naturkunde Stuttgart.

Dank

Anregende Diskussionen, die Möglichkeit zum Studium von Vergleichsmaterial und die

freundliche Bereitstellung von Abgüssen verdanke ich den Herren Dr. F. Atrops (Universität

Lyon, Frankreich), Dr. G. Melendez (Universität Zaragoza, Spanien) und Dr. G. Schairer

(Bayerische Staatssammlung München). Die Herren K. Ebel (Markdorf) und B. Ruß (Nu-
splingen) stellten bereitwillig wertvolles, teilweise einzigartiges Fossilmaterial aus ihren

Sammlungen zur Bearbeitung zur Verfügung, wofür ihnen herzlichster Dank ausgesprochen

2. Systematik

Famihe Glochiceratidae Hyatt 1900

Unterfamihe Strebhtinae Späth 1925

Gattung Oxydiscites Dacque 1933

Typusart: Ammonites laffoni Moesch.

Oxydiscites laffoni (Moesch) [M]
Taf. 1, Fig. 1-7

'• 1867 Ammonites laffoni. - Moesch, S. 293, Taf. 1, Fig. 4 (Holotypus durch Monotypie).

1960 Cymaceras (Oxydiscites) laffoni (Moesch). - Geyer, S. 418, Abb. 1-7. - [Synonymie
bis zu diesem Zeitpunkt]

1961 Cymaceras (Oxydiscites) laffoni (Moesch). - Geyer, S. 102.

1966 Cymaceras (Oxydiscites) laffoni (Moesch). - Geyer in Barthel et al., S. 192.

1991 Oxydiscites laffoni (Moesch). - Schlampp, S. 91, Taf. 33, Fig. 6.

1992 Oxydiscites laffoni (Moesch). - Schlampp, Taf. 2, Fig. 3.

1994 Oxydiscites laffoni (Moesch). - Schlegelmilch, S. 50, Taf. 15, Fig. 12.

Vorkommen: Platynota-Zone von Süddeutschland, der Ostschweiz und von Südspanien.

Von der Art Oxydiscites laffoni wurden bislang nur sehr wenige Exemplare

bekannt, die vorwiegend auf der westlichen Schwäbischen Alb und im angrenzenden

Jura des Randen gefunden wurden. Ein weiteres abgebildetes Exemplar wurde in

Kirchleus bei Kronach im nördlichen Frankenjura gefunden (Schlampp 1991, 1992;

Coli. A. Richter, Augsburg). Sämtliche süddeutschen Exemplare stammen offen-

sichtlich aus der tieferen Platynota-Zone. Lediglich ein kleines Fragment aus „Weiß-

jura gamma" vom Gräbelesberg bei Tieringen (SMNS 62610) läßt eine genauere stra-

tigraphische Fundschichtangabe, aus der sich die Zone erschließen ließe, vermissen.

Im Typusgebiet der Art, dem Jura des Randen, fand Dr. R. Gygi (Naturhistorisches

Museum Basel, mündl. Mitt.) ebenfalls ein Belegstück der Art in der platynota-Zone

der dortigen Schwarzbach-Formation, die dem Weißen Jura gamma (= „Lacunosa-

mergel-Formation") im Schwäbischen Jura entspricht.
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Auch im Profil der „Peüa Rubia" bei Cehegin (Provinz Murcia, Subbetischer Jura)

wurde ein horizontiertes Exemplar in der dortigen platynota-Xone gefunden (Geyer

in Barthel et al. 1966: 192). Dieses nicht ausgewachsene Exemplar (Taf. 1, Fig. 7) ist

bisher das einzige bekannt gewordene Stück von Oxydiscites laffoni aus dem spani-

schen Jura, obwohl in letzter Zeit sehr detaillierte spanische Unter-Kimmeridgium-

Profile aufgenommen worden sind (z. B. Olöriz & Rodriguez-Tovar 1993). Es

stellt zugleich ein Schlüsselstück dar, da es als einziges die Skulpturmerkmale innerer

Windungen zeigt. Diese besteht aus sehr feinen, biplikaten, leicht sichelförmig gebo-

genen Rippen. Die Externseite ist breit gerundet, wobei auf der Medianlinie ein

fadenförmiger Kiel entwickelt ist. Später wird der Windungsquerschnitt rasch höher

und ist dann zugeschärft. Von der Seite betrachtet ist das Stück vom Holotypus der

Art Barthelia subbetica Olöriz & Schairer kaum zu unterscheiden (vgl. Taf. 1,

Fig. 9). Letzteres Exemplar erwies sich durch die erhaltenen Mündungsapophysen
als Mikroconch. Die Externseite bleibt bei diesem auch im Bereich der Wohn-
kammer gerundet. Bei dem juvenilen Makroconch ist die typische Kielwellung noch

nicht vorhanden, da diese erst in einem späteren Berippungsstadium einsetzt. Die in

derselben Bank gefundenen, relativ großwüchsigen, kräftig skulpturierten Exem-
plare von Sutneria platynota (Reinecke) entsprechen nach dem Vergleich mit den

Untersuchungen von Schairer (1979) einem frühen Morphotyp der Art (Taf. 1, Fig.

10), so daß auch der spanische Fund von Oxydiscites laffoni aus der frühen Platyno-

ta-2one datiert. An weiteren Ammonitenfunden aus dieser Bank sind Sowerbyceras

silenum (Fontannes) (SMNS 62616) und Idoceras (Lessiniceras) raschii (Canavari)

(SMNS 62615) zu nennen.

Eines der am besten, da verhältnismäßig wenig verdrückt erhaltenen Exemplare

(Taf. 1, Fig. 1) stammt von Hausen im Tal (Obere Donau). Das Stück wurde an der-

selben Lokalität wie der unten beschriebene Holotypus von Barthelia ebeli n. sp.

gefunden, allerdings in einer geringfügig höheren Kalkbank. Es besitzt die dichteste

Berippung aller mir vorliegenden Exemplare, fügt sich aber zwanglos in die Varia-

tionsbreite der Art ein. Die Kielwellung ist bei diesem Stück besonders eindrucksvoll

entwickelt. Auf dem Phragmokon ist eine feine Spiralstreifung zu beobachten, die

bei den übrigen Stücken nicht vorhanden ist.

Das größte Exemplar (Taf. 1, Fig. 4), von Obernheim stammend, dürfte ausge-

wachsen gewesen sein. Hier fällt auf, daß sich - wie auch beim Holotypus - im

Anschluß an das von den älteren Funden (Geyer 1960) her bereits bekannte Berip-

pungsstadium noch ein letztes Stadium anschließt, bei dem die Berippung stark redu-

ziert ist. Die innere Flanke ist vollkommen glatt, und im äußeren Flankendrittel

erscheint eine seichte laterale Einkerbung. Außen sind wenige grobe, etwas zurück-

gebogene Sekundärrippen zu erkennen. Die Windungshöhe nimmt dabei in diesem

Bereich stark ab, und auch der Kiel verflacht sich zusehends.

Der Verlauf der Sutur ist bei dem körperlich erhaltenen Exemplar aus Böttingen

(Taf. 1, Fig. 5) recht gut zu beobachten (Abb. 1), so daß die eigentümliche, stark

interpretierte Wiedergabe bei Geyer (1960, Abb. 4) etwas zu korrigieren ist.

Maße (D, Wh, Nw, Wb in Millimetern):

Exemplar Fundort D Wh Nw Wb AR/2

Holotypus Jura des Randen 41 21 2,5 — 21

SMNS 19687 Aggenhausen 34 16 2 8,7 19

SMNS 19686 Tutdingen 35 17 2 - 19
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mutlich ist die aus dem Fernen Osten Rußlands beschriebene Art Ochetoceras

elgense Khudoley & Kalacheva (in Sey & Kalacheva 1983) eng verwandt oder

sogar artlich damit identisch. Diese Arten werden als Einwanderer aus dem submedi-

terranen Jura gedeutet, die zeitweise sogar bis in boreale Breiten vorgedrungen zu

sein scheinen, und sich dort endemisch weiterentwickelt haben.

Gattung Barth elia Olöriz & Schairer 1978

Typusart: Barthelia subhetica Olöriz & Schairer.

Barthelia subhetica Olöriz & Schairer [m]

Taf. 1, Fig. 9

'•" 1983 Barthelia subhetica. - Olöriz & Schairer S. 578, Fig. 1/1-4, 2.

cf. 1992 Barthelia subhetica Olöriz & Schairer. Olöriz et al., Fig. 3.

Von dieser sehr seltenen, mikroconchen Art wurden bisher nur drei Exemplare

aus dem Jura Spaniens bekannt. Der Holotypus und der Paratypus stammen aus der

Bimammatum-Zone des subbetischen Juras von Südspanien. Ein weiteres Exemplar

stammt hingegen aus der Planula-Zone des Präbetischen Juras. Letzteres weist im

Gegensatz zu den älteren Stücken eine etwas feinere Skulptur mit einzelnen tripH-

katen Rippen auf und steht in dieser Beziehung morphologisch intermediär zwischen

Barthelia subhetica und B. ebeli n. sp.

Olöriz et al. (1992) deuten das jüngere Vorkommen der Art im Präbetikum als

ein Vordringen auf den Schelf; für einen solchen Schluß sind die wenigen Fund-

stücke allerdings keine ausreichende Grundlage.

Barthelia alba (Fischer) [m]

=• 1913 Oecoptychius albus n. sp. - Fischer, S. 55, Taf. 5, Fig. 24 (Holotypus durch Mono-
typie).

1983 „Oecoptychius" albus Fischer - Olöriz & Schairer, S. 578.

1994 Barthelia alba (Fischer). - Schlegelmilch, S. 41, Taf. 15, Fig. 12.

Die Art von wurde Fischer (1913) auf ein einzelnes, unvollständiges Exemplar

begründet, das trotz intensiver Nachsuche in der Sammlung des Instituts für Geo-

logie und Paläontologie in Tübingen bereits seit Jahren nicht mehr auffindbar ist und

deswegen wohl als verloren gelten muß. Es soll aus dem Malm a vom „Böllat" bei

Burgfelden stammen, nach der Angabe auf der Tafelerläuterung aus verschwammten

Äquivalenten der Impressamergel-Formation („Weißjura a'"). Da in der dortigen

Gegend die Verschwammung erst in der höheren Bifurcatus-Zone einsetzt, und die

Impressamergel-Formation auch noch fast die gesamte Bimammatum-Zone umfaßt

(Schweigert 1995), ist es durchaus möghch, daß eine artliche Identität mit Barthelia

subhetica besteht.

Barthelia eheli n. sp. [m]

Taf. 1, Fig. 8

Holotypus: Orig. zu Taf. 1, Fig. 8, SMNS Inv.-Nr. 26832.

Locus typicus: Hausen im Tal (Westliche Schwäbische Alb, Obere Donau).

Stratum typicum: Basale Lacunosamergel-Formation, Unter-Kimmeridgium, tiefe Pla-

tynota-Zone.

Derivatio nominis: nach Herrn Dipl.-Ing. K. Ebel, dem Finder des Holotypus.

Material: 1 Exemplar (= Holotypus).
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Diagnose. - Mikroconche, sehr engnabelige Ammonitenart mit breitovalem

Windungsquerschnitt, medianem Kiel und bi- bis triplikaten Sichelrippen, die nicht

durch eine laterale Furche unterbrochen sind.

Beschreibung.- Beim Holotypus handelt es sich um den nahezu vollständigen,

körperlich erhaltenen Steinkern eines sehr engnabeligen Ammoniten mit ovalem

Windungsquerschnitt. Lediglich der Mundsaum mit den Apophysen fehlt, doch

erweist sich das Stück mit Wohnkammer und vorangehender Lobendrängung zwei-

felsfrei als Mikroconch. Die Rippen spalten meist biplikat oder triplikat auf und sind

leicht sichelförmig geschwungen. Auf der gerundeten Externseite sind die Rippen

unterbrochen, und es ist ein fadenartiger Kiel aufgesetzt, der jedoch nicht von seit-

lichen Furchen begleitet wird.

Differentialdiagnose. - Art der Gattung Barthelia, die sich von B. subhetica

durch ihre dichtere, stärker aufspaltende Berippung unterscheidet. Von der gleich-

zeitig auftretenden Sutneria platynota (Reinecke) unterscheidet sich Barthelia eheli

durch das Fehlen von Knötchen, den Besitz eines Kiels sowie eine wesentlich stär-

kere Involution.

Maße: D = 20 mm, Wh = 12,8 mm, Nw = 2,2 mm, Wb = llmm,IR/2 = 10, AR/2 = 28.

3. Zur systematischen Stellung von Oxydiscites/Barthelia

Ein bislang nicht einheitlich gelöstes Problem ist die taxonomische Behandlung

von Dimorphenpaaren. Prinzipiell werden 3 verschiedene Wege benützt. Der hier

gewählte Weg ist eine formale nomenklatorische Trennung von Mikro- und Makro-

conch, wobei aber auf die Dimorphenbeziehung hingewiesen wird. Vielfach werden

mikro- und makroconche Gattungen auch als unterschiedliche Untergattungen

geführt, was natürlich nicht einer Untergattung im Sinne der zoologischen Nomen-
klatur entspricht. In diesem Falle müßte man aus Prioritätsgründen Barthelia

Olöriz & ScHAiRER als Untergattung in die Gattung Oxydiscites Dacque einbe-

ziehen. Am konsequentesten wäre es natürlich, Mikro- und Makroconche einer Art

auch einem gemeinsamen Taxon zuzuordnen. In diesem Falle wäre die Aufstellung

der Art Barthelia ebeli eigentlich überflüssig, und die Mikroconchen müßten gleich-

falls zur Art Oxydiscites laffoni (Moesch) gestellt werden. Es bleibt späteren Bear-

beitern vorbehalten, diese Problematik einheitlich zu lösen.

In der Systematik wurde die bislang monotypische Gattung Oxydiscites in die

Nähe der Gattung Cymaceras gerückt, weil diese ebenfalls einen in der Medianebene

gewellten Kiel aufweist (Geyer 1960). Reiches Material von Cymaceras von einer

Fundstelle im Fränkischen Jura wurde von Schairer & Schlampp (1991) vorge-

stellt, wobei sich ein offenkundiger Dimorphismus zeigt, den allerdings bereits

Oppel (1862: 197) bemerkte. Für die Mikroconchen wurde jüngst die (Unter-)Gat-

tung Trochiskioceras Schairer & Schlampp eingeführt. Ziegler (1979) bezweifelte

den Dimorphismus, da seinerzeit nicht bekannt war, daß Cymaceras zusammen mit

„Ammonites hidentosus Qu." vorkommt. Dieser ganz andersartige Dimorphismus

zeigt deutlich, daß Oxydiscites und Cymaceras sehr wohl eigenständige, konvergente

Entwicklungen darstellen, denen man beiden Gattungsrang einräumen sollte.

Scheinbare Übergangsformen zwischen beiden Gattungen, nämlich zwischen Oxy-

discites laffoni und Cymaceras perundatum (vgl. Wegele 1930), beruhen offensicht-

lich nur auf einer Parallelentwicklung.
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Wh = 16,0 mm

Wh = 10, 3 mm

Abb. 1. Vergleich der Suturen von Oxydiscites/Barthelia (Streblitinae) mit derjenigen von

Cymaceras (Glochiceratinae).

a. Oxcydiscites laffoni (Moesch), Platynota-Zone, Böttingen/Heuberg, SMNS
62606.

b. Barthelia ebeli n. sp., Holotypus, Platynota-Zone, Hausen i. Tal, SMNS
26832.

c. Cymaceras guemheli (Oppel), wahrscheinlich späte Platynota-Zone, Geislingen/

Steige (Orig. Wegele 1930, Abb. 3, SMNS 62613).

Die Entwicklung der Gattung Oxydiscites läßt sich ausweislich dem Auftreten von

Barthelia mindestens bis in die Bimammatum-Zone des Oberen Oxfordiums

zurückverfolgen und reicht noch bis in die basale Divisum-Zone. Gemeinsames

morphologisches Merkmal von Oxydiscites und Cymaceras ist ein fein gesägter

Hohlkiel, der in der Medianebene wellenartig pendelt. Ein ähnlicher Kiel wie bei

Oxydiscites und Cymaceras tritt auch in der Gattung Ochetoceras sowie bei Strehlites

auf, nicht jedoch in der Verwandtschaft der TaramelHceratinae, in der auf der

Externseite lediglich Höcker oder Knötchen, niemals jedoch ein feingesägter Kiel

auftritt. Die Gattung Granulochetoceras besitzt gleichfalls einen gezähnten, aber

wellenartig an- und abschwellenden Kiel. Die ohnehin schwer voneinander abzu-

trennenden Gattungen Ochetoceras und Strehlites sind eigentUch im Prinzip nur im

Vorhandensein oder Fehlen einer lateralen Spiralfurche voneinander unterscheidbar

(vgl. HöROLDT 1964). Ochetoceraten scheinen jedoch, abgesehen vom subbetischen

Jura Spaniens und dem karibischen Jura, im Vergleich mit submediterranen Jurage-

bieten ziemlich selten zu sein, während Strehlites und Taramelliceras die für den

eigenthchen tethyalen Jura charakteristischeren Gattungen darstellen, die ab und zu

auch in die Randmeere der Tethys eingewandert sind (Submediterran, Indisch-

Ostafrikanische Provinz). Strehlites und Oxydiscites können auf der Externseite der

Wohnkammer eine rinnenartige Einmuldung ausbilden, was bei Ochetoceras, Gra-

nulochetoceras und Cymaceras unbekannt ist.

Bisher erfolgte die systematische Zuordnung von Oxydiscites meistens zu den

Ochetoceratinae (Geyer 1960; Schlampp 1991, 1992; Schlegelmilch 1994).

LoRiOL (1876) stellte als t\nzi%tr Ammonites laffoni aufgrund des gezähnelten Kiels

zu „Amaltheus", d.h. zu der heutigen Gattung Amoehoceras, was aber völhg ab-
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wegig erscheint. Noch engere Beziehungen als zu den Ochetoceratinae sind jedoch

zu den Strebhtinae gegeben. Hier ist neben dem Fehlen der lateralen Spiralfurche ins-

besondere eine markant abgewinkelte Wohnkammer zu nennen, wie sie auch bei

anderen Vertretern der Streblitinae zu beobachten ist (z. B. Proscaphites [M], Creni-

ceras [m], Cyrtosiceras [m], Semiformiceras semiforme [M], die teilweise aber eben-

falls noch zu den Taramelliceratinae gerechnet werden. Es ist wohl am sinnvollsten,

die Ochetoceratinae Späth 1928 (= Glochiceratinae Hyatt 1990, vgl. Donovan et

al. 1981) und die Streblitinae auch weiterhin auf Unterfamilienebene zu trennen und

beide in eine übergeordnete Familie einzubeziehen, in der dann als weitere Unterfa-

milie die Taramelliceratinae Späth gegenüberstehen. Eine solche Gliederung würde

auch den Dimorphismusbeziehungen gerecht werden, was an dieser Stelle aber nicht

näher erörtert werden kann. Als übergeordnetes Taxon kommt entweder die Familie

Glochiceratidae Hyatt 1900, oder, wenn man die Familie weiter fassen möchte, die

Familie Oppeliidae Bonarelli 1894 in Betracht.

Die Familie Haploceratidae Zittel 1884 ist hingegen auf eine Ammonitengruppe

begründet, die sich von den „Oppelien" durch einen vollkommen andersartigen

Dimorphismus unterscheidet, wobei die Mikroconchen statt einer löffelartig

gestielten Apophyse nur einen breiten Mündungslappen ausbilden (vgl. Enay &
Cecca 1986).

Die bisherige Zuordnung von Barthelia zu den Taramelliceratinae muß nun nach

Kenntnis des Dimorphismus revidiert werden. Die von Olöriz & Schairer (1978)

mit Barthelia verglichene Gattung Sphaerodomites ist möglicherweise gleichfalls

besser in die Streblitinae einzuordnen, während echte Tarameiliceraten wie Flexispi-

nites flexispinatHS (Oppel) keinen echten Kiel, sondern nur isolierte Höckerchen

ausbilden. Diese können gelegentlich langgesteckt sein, und dann sogar miteinander

zu einer kielartigen Externstruktur verschmelzen, wie es bei Flexispinites leptotro-

peus der Fall ist (vgl. Schairer 1984). Im Vergleich zwischen Oxydiscites, Barthelia

und Cymaceras sind die Suturen bei Cymaceras deutUch stärker zerschlitzt, anson-

sten aber recht ähnlich (Abb. 1). Die auffallendsten Ähnlichkeiten der Sutur von

Oxydicscites bestehen wiederum gerade mit gewissen Strebhtinae, z. B. Campylites

(vgl. Schlegelmilch 1994: 46), doch ist der Verlauf der Suturen bei Streblitinae,

Ochetoceratinae (= Glochiceratinae) und auch Taramelliceratinae nicht grundsätz-

lich verschieden.

4. Phylogenetische Entwicklung von Oxydiscites/Barthelia

Abb. 2

Die Identifizierung der Gattung Barthelia als mikroconcher Partner von Oxydis-

cites macht es trotz der spärlichen Funde möglich, die Entwicklung der Gattung, die

bislang nur aus der Platynota-Zone des Unter-Kimmeridgiums bekannt war, bis in

die Bimammatum-Zone zurückzuverfolgen. Die Makroconchen dieser frühen Ver-

treter sind bislang noch unbekannt. Im Unter-Kimmeridgium reicht die Gattung

nach bisheriger Kenntnis bis in die basale Divisum-Zone. Eine direkte Ableitung der

untertithonischen Gattung Semiformiceras von Oxydiscites ist sicher nicht möglich.

Die morphologische Ähnlichkeit beruht nur auf konvergenter Entwicklung inner-

halb derselben Gruppe, denn die abgewinkelte Wohnkammer von Semiformiceras

semiforme (Oppel) ist bei den frühen Vertretern der Gattung, wie Semiformiceras

fallauxi (Oppel) und S. birkenmajeri Kutek & Wierzbowski, noch nicht vorhan-

den.
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Tafel 1

Fig. 1. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Hausen im
Tal, Böschung der Donautalstraße bei der Donaubrücke (Coli. Russ, SMNS 62611).

a: Seitenansicht, b: Ventralansicht. - x 1.

Fig. 2. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Eningen/

Achalm, Steige nach St. Johann (Coli. Gussmann, SMNS 62609). - x 1.

Fig. 3. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Tuttlingen

(Coli. Rebholz, SMNS 19686). - x 1.

Fig. 4. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Obernheim
(Coli. DoPATHKA, SMNS 62607). - x 1.

Fig. 5. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Böttingen/

Heuberg (Coli. Hak, SMNS 62606). - x 1.

Fig. 6. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Mahlstetten,

Aggenhausener Steige (Coli. Rebholz, SMNS 19687). - x 1.

Fig. 7. Oxydiscites laffoni (Moesch), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, „Peha Rubia"

W Cehegin, Prov. Murcia, Spanien (Coli. Geyer, SMNS 62608). a: Seitenansicht,

b-c: Ventralansicht. - x 1; d: Seitenansicht. - x 2.

Fig. 8. Barthelia eheli n. sp., Holotypus, Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, Hausen
im Tal, Böschung der Donautalstraße bei der Donaubrücke (Coli. Ebel, SMNS
26832). a, c: Ventralansicht; b, d: Seitenansicht. - a-d: x 1; e-f: vergrößert.

Fig. 9. Barthelia subbetica Olöriz & Schairer, Abguß vom Holotypus, Ober-Oxfor-
dium, Bimammatum-Zone, Sierra del Quipar S Cehegin, Prov. Murcia, Spanien

(SMNS 62604; Original: Departamento de Paleontologia, Universidad de Granada,

Spanien). - x 1.

Fig. 10. Sutneria platynota (Reinecke), Unter-Kimmeridgium, Platynota-Zone, „Pena

Rubia" W Cehegin, Prov. Murcia, Spanien (Coli. Geyer, SMNS 62613/1). - x 1.
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